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Der aktuelle Zustrom von Menschen au den Krisengebieten des en
und Mittleren Ostens und Nordafrikas nach Europa verursacht viele Pro-
bleme, Irg aber auch Chancen fuür die Fortentwicklung Europas Die
Kiırchen sind in dieser Sıtuation, wWIe die Autorin darlegt, aufgefordert,
ihre internen Differenzen zurückzustellen und sta  essen Im gemeıinsa-
1e21n” Zeugnıis ciıe Botschaft Christi für die Menschen in der Welt wırksam
werden zu lassen.

Was hält Furopa 1mM Übergang VO 2045 2016 zusammen”? Was
beschäftigt die Menschen 1n allen Ländern? Als ich die Arbeit diesem
Artikel begonnen habe, habe iıch diese Fragen Freunde un Kollegen
gestellt. Unser Gespräch W al VO eiıner gewissen Ratlosigkeit gepragt.
ibt überhaupt einen Zusammenhalt 1n Europa? Worin könnte
bestehen? Warum erscheint Kuropa heute gespaltener enn Je?

Mein Heimatland Norwegen steht außerhalb der Europäischen Uni-
O und 1St ottmals VO einer grundlegenden Skepsis gegenüber den
europäischen Institutionen gepragt Geografisch nördlichen and
Zentraleuropas gelegen, sind viele Norweger auch auf dem Hiınter-
grund der Okkupationserfahrungen des Zweiten Weltkrieges dem (FE
danken elınes europäischen Zentralismus gegenüber, besonders WCI111

politischer Art se1n ollte, eher kritisch gesinnt. uch kirchlich bilden die
nordischen Länder eine Art „lutherischen Block“ 1m Norden Europas
sind S1e doch historisch und bis heute VO volkskirchlichem und bis VOLI

kurzem hauptsächlich staatskirchlichem Luthertum gepragt, das
umftassender und ansteigender Säkularisierung immer och weıte Teile
der Bevölkerung umtftasst.

3( OST-WEST



Flüchtlingskrise als Chance und Herausforderung

Sowohl in Skandinavien als auch ın allen anderen europäischen
Ländern wird die Frage gestellt, ob das Verständnis Kuropas als einer
politischen un: kulturellen Einheit, als „christliches Abendland“,
überhaupt och Sınn macht. ibt s WwW1€ eıne gemeinsame Wer-
tegrundlage 1n Kuropa? Ist vielleicht gerade die Vielfalt un Diversität,
die Europa Pra un: zusammenhält? Welche Rolle spielt die historische
und kulturelle Präsenz des Christentums und der christlichen Kirchen in
einem Kuropa, das sich zunehmend säkular, multikulturell und multi-
religiös versteht? W as halt Europa zusammen?

Der Besuch eınes Freundes Aaus Damaskus hat MIr ann bei der
Suche geholfen. Seine ntwort W Aar eindeutig: Was Europa heute
sammenhädlt, sind die Flüchtlinge.

Die Flüchtlinge halten EKuropa Besser DESaAQT die Heraus-
torderungen, die der eskalierende Flüchtlingsstrom 1in den VErSANSCHNC
Jahren Kuropa gestellt hat und stellt. Die Chancen und Möglichkeiten,
aber auch die Probleme, die der Zustrom VO Menschen An Krisengebie-
tcCH; zurzeıt besonders AUS dem Mittleren ()sten und AUS Afrika, Euro-

tellt, sollen eshalb Thema dieses Beitrags se1ln. Keın Land EKuropas
annn sich inditferent den Fragen ber die Flüchtlingspolitik stellen,
enn der Flüchtlingsstrom 1Sst nicht mehr LLUT eine theoretische MOg-
ichkeit, sondern eine Realität VOT uUuNseTEeN Türen und Toren.

Der Strom der Menschen, die AaUsS$ unterschiedlichen Gründen ihren
Weg ach Europa eingeschlagen haben, bringt Chancen und Möglich-
keiten für die Kirchen m1t sich, ihr Kirche-Sein 1mM Einsatz für die Men-
schen leben, nicht zuletzt, wei]l 1m Bereich der Arbeit mı1t Flüchtlingen
viele Ehrenamtliche ihren Tätigkeits-
ereich ın und durch die kirchlichen
Strukturen finden EuUropa wıra UFE dıie Herausforderun-

gern, dıe der askalierende FlüchtlingsstromDie Flüchtlingskrise hat auf der gestellt hat und stellt, n_anderen Seite aber auch AZE geführt,
A4sSss vielen (OIrten und 1ın vielen gehalten.
Ländern Kuropas Fremdenhass, Ras-
S1SMUS, Islamophobie und Gewalt die Flüchtlinge Fu{i gefasst ha-
ben In einem Kuropa, das Zzwel Weltkriege durchlebt hat und indem
Millionen von Menschen Aaus rassistischen Gründen ermordet wurden,
breiten sich wieder Rechtsextremismus und Fremdenteindlichkeit au  N

Wiährend Kuropa 1n den etzten Jahren CN zusammengewachsen ISt,
sowohl politisch als auch wirtschaftlich, hat die Flüchtlingskrise azZu
geführt, AaSss Cu«e renzen SCZOSCH werden, Mauern gebaut und die
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Zusammenarbeit und Solidarität zwischen den Ländern immer schwieri-
CI geworden 1St In einer Sıtuation, 1n der viele Länder Kuropas auch
schon VOT der Flüchtlingskrise große ökonomische Probleme hatten, hat
sich die Lage nıcht L1UT für diese Länder radikal verschärftt. Auch in die-
SC negatıven Sinne hält die Flüchtlingskrise Kuropa —

BEYS  - aSt alle Länder, auch die, die antänglich eın oroßes Ma{ß Offen-
eıt geze1igt haben, haben 11U Verschärfungen 1ın der Flüchtlingspolitik
eingeführt. Die meılisten europäischen Länder haben ihre Grenzkontrol-
len verschärtt. Viele Länder haben Zäune, Ja Mauern SCZORCN, den
Flüchtlingen die Einreise erschweren der S1€e AI völlig verhin-
ern Die Angst die eıgene Existenz, vereınt mı1t der Angst VOT den
Fremden, die VOT den Tuüren Europas stehen, hat auch einer Welle VO

Rechtsradikalismus und Fremdenteindlichkeit geführt. An vielen Orten
wird 1ın den Medien nıcht mehr VO Menschen 1n Not gesprochen, SOI1-

ern I11UTI mehr VO den Kosten un:! Gefahren, die ihre Ankunft mıt sich
bringt. Die Flüchtlinge werden oft nıiıcht mehr als Individuen mıiıt
Menschenwürde und Recht auf Schutz wahrgenommen, sondern viel-
mehr als eine undetinierbare und überwältigende Masse, die scheinbar
Europa überrollt un: CS ZU Fallen bringen könnte.

In dieser Situation stehen die Kirchenleitungen in besonderer Weise
1in der Verantwortung, ihre Stimme eiıne solche Entwicklung
erheben un!: für verantwortliche Willkommenskultur und Willkom-
mensstrukturen einzutreten.

Ich moöchte 1er eshalb der Frage nachgehen, W as diese Heraustorde-
Lung für Europa MmMI1t sich bringt un W1€e INan AaUS kirchlicher Sicht die
aktuelle Situation beurteilen könnte un sollte. Abschliefßend möchte
ich, ausgehend VO eıner diakonischen Ekklesiologie, erläutern, auf wel-
che Weise die Flüchtlingssituation eiıne Chance für die Kirchen se1ın
kann, sowohl sich selbst als auch zueinander finden

Die Flüchtlingskrise als Chance ıllkommenskultur un
Willkommensstruktur
In allen europäischen Ländern sind die Kirchen durch die Flücht-
lingskrise herausgefordert. Der Zustrom VO Menschen 1in Not betritft
die Kirchen und Gemeinden aut vielen Ebenen: Die Kirchenmitglieder
sind in ihren Wohnorten un! Gemeinden durch den Flüchtlingsstrom
direkt der indirekt auf individueller Ebene, als Bürgerinnen un Bürger
und Christinnen un Christen, betroffen, un:! ihr zivilgesellschaftliches
Engagement 1St gefragt. Ohne das Engagement VO Freiwilligen ware die
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Flüchtlingskrise nıiıcht bewältigen. Eıne Bewusstmachung des christ-
lichen Menschenbildes den Kirchenmitgliedern und durch S1€e 1mM
ötffentlichen Raum annn auch azu beitragen, dem eskalierenden Hass
und der Fremdenteindlichkeit entgegenzuwirken, etwa 1n den soz1ialen
Medien.

Die Kirchengemeinden als Ganze sind organisatorisch gefragt. Da 05
überall sowohl kirchliche Gebäude als auch Hauptamtliche oibt, haben
die Kirchen die Möglichkeit, sich auch organisatorisch un strukturell,
eLtwa durch Bereitstellen VO Gebäuden und durch die protessionelle
Urganisation VO Freiwilligen, 1n die Arbeit m1t einzubringen. Und
letztendlich und nıiıcht zuletzt können Kirchenleitungen sich vielen
Orten un! in vielen Ländern aktiv öffentlichen Diskurs beteiligen
un adurch Zeichen setizen 1n Bezug auf politische Fragen, denen die
Kirchen VO einem christlichen Menschenbild her deutlich beitragen
könnten und sollten.

Im Lichte der biblischen esetze und Erzählungen wird deutlich,
Aass die Schriftt ZUrTr Flüchtlingsfrage Stellung nımmt und auch eın Buch
ber Flüchtlinge 1St Abraham etwa ließe sich mı1t den heutigen Wirt-
schaftsflüchtlingen vergleichen. Jesus könnte gemäiß der Genter Flücht-
lingskonvention Asyl beantragen. Die biblische Aufforderung, einen
Fremden bzw einen Flüchtling W1€ sich selbst lieben (vgl Lev 5}  b
hat nicht 1L1U!Tr historische und „binnenchristliche“, sondern auch allge-
meın politische Relevanz in einem Europa, das sich aut christlich-huma-
nistische Grundwerte erutfen möch-

Der Einsatz für die Flüchtlinge chon ellz nthält mMıit Abraham UnNd
annn auch als Akt der christlichen ESUS We/ promMImMENte ersonen mMiıt
Nächstenliebe un: Solidarität mıiıt Flüchtlingsschicksal.
Menschen 1n Not verstanden und g_
deutet werden. Deshalb obliegt der christlichen Kirche, die ihren Auf-
Lrag und ihre diakonische Identität nımmt, die Pflicht, sich für
Menschen 1n Not einzusetzen.

Der E1insatz für Flüchtlinge 1St 1aber Zzuerst und VOTLT allem eıne orund-
legende Verpflichtung, die allen europäischen Ländern als rechtsstaatli-
chen und demokratischen Ländern und ihren Burgern obliegt. Die 1IOI1=

wegische ökumenische Nothilfeorganisation Norwegıian Church Aid
hat 1im Zusammenhang mı1t der Flüchtlingskrise eine Kampagne
dem Maotto „Menschen 1ın Not brauchen Hiltfe“ (norwegisch: „Folk ndd
kal ha hjelp) geleitet. Bei dieser Aktion zing darum zeigen; 4SS
das Eintreten für die Flüchtlinge 1in Not keine wahlfreie Handlung 1St.
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Als Länder Europas, die sich den Menschenrechten und der Internatio-
nalen Flüchtlingskonvention grundlegend verpflichtet wıssen, 1St das
Eıintreten für Menschen in Not eiıne grundrechtliche Verpflichtung.
Vielleicht könnte INa gerade diesem Punkt VO Kuropa als SCHALLL-
K  3 „christlichem Abendland“ eın besonderes Bewusstselin VO Men-
schenwürde und Menschenwerten erwarten, weil die Ohristlich-huma-
nistische TIradition eben gerade 1ın ihrer Anthropologie, der Wertschät-
ZUNS der Würde jedes Menschen, eine entscheidende Grundlage für das
Zusammenleben ın Kuropa bildet. Die politischen Diskussionen, die sich
1mM Laufe der etzten Monate 1m europäischen Raum und zwischen den
politischen Leitungen auft europäischer Ebene vollzogen haben, lassen
jedoch leider Zweitel einem solchen grundlegenden FEinverständnis
ber Menschenrechte un! Menschenwürde und politische Verantwor-
LuUnNg autkommen.

Alle Menschen, auch un:! gerade Flüchtlinge, haben grundlegende
Rechte auf Schutz. Es sollte eline Aufgabe für die kirchlichen und diako-
nischen Akteure sein, kontinuierlic und unablässig diese Werte
erinnern un! s1e gegebenenfalls OIt einzuklagen, S1Ee vernachlässigt
werden.

Die Flüchtlingskrise in Kuropa oibt den Kirchen die Möglichkeit,
Solidarität und Menschlichkeit vorzuleben, der Generalsekretär des
Lutherischen Weltbundes LWB), Pfarrer Dr Martıin Junge, 1ın einem
VO September 2015 datierten Schreiben die lutherischen Mit-
gliedskirchen. Der Schutz VO Flüchtlingen sEe1 nıicht 1Ur eıne moralische
Verpflichtung, erinnert Junge die Mitgliedskirchen: 939 Unterzeichner
völkerrechtlicher Vertrage und insbesondere der Flüchtlingskonvention
haben die europäischen Staaten die Pflicht, Flüchtlinge schützen.“!
Deshalb sollte eine Rückbesinnung auft diese grundlegenden Rechte, die
das Selbstverständnis der europäischen Länder historisch 11-

geführt und geeint hat, eın wichtiger Aspekt dessen se1ın, W as EKuropa
heute zusammenhalten könnte. Die Flüchtlingskrise macht diesen
Aspekt, ungeachtet aller politischen Kontroversen 1n un 7zwischen den
Ländern Europas, überdeutlich.

Die Kirchen sollten eshalb der Entwicklung un:! Förderung einer
Willkommenskultur 1n ihren jeweiligen Kontexten beitragen. Diese
Willkommenskultur umfasst sowohl die persönliche und mitmenschli-

https://de.lutheranworld.org/de/content/verpflichtung-zum-schutz-von-fluechtlingen-
ist-nicht-allein-moralisch-begruendet-2 (letzter Zugrifft: 20.01 6
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che Ebene, WECI111 Menschen die Menschen A4aUuS anderen Ländern 311-
kommen heißen, Gastfreundschaft zeıgen und sich für deren Wohl CNSA-
o]eren. Willkommenskultur Öördern heißt auch, dem eskalierenden
Fremdenhass und Rassısmus entgegenzuarbeiten. Beginnend auf der
nachbarschaftlichen Ebene, in Kirchengemeinden un!: Kommunen, TEI
Schulen, Arbeitsplätzen und 1m Bereich VO Freizeılt un: Sport, ibt

Möglichkeiten, Willkommenskultur leben, indem Vorurteile abge-
aut un:! Begegnung un! Dialog gesucht werden. Das individuelle Knga-
gEMENTL der Christinnenun Christen als Mitbürgerinnenun Mitbürger
und Mitmenschen 1sSt ohl der wichtigste Beitrag der Kirchen einer
allgemeinen Willkommenskultur ın
den europäischen Gesellschaftten. Es Dıie Flüchtlingskrise arınnNert dıe Kirche
sollte Hand ın Hand mıt der Fat- ıhren Auftrag zUur Gastfreundschaft
wicklung VO Willkommensstruktu-
L gehen, denen auch die Kirchen organisatorisch teilhaben. Das
Engagement für Mitmenschen ın Not erwächst AUS der Überzeugung,
Aass WIr als Christinnen und Christen nicht die Augen schließen dürfen,

Unrecht geschieht und Menschen leiden. Dieses Engagement VCI-

langt aber auch Strukturen und Leitung, protessionelle Koordination
un!: Zusammenarbeit mı1t Institutionen und Urganisationen, die Verant-
wortung für die Flüchtlingsarbeit sowohl 1mM zivilen als auch 1mM irchli-
chen un diakonischen Bereich tragen. Zusammentassend könnte Ial

9 a4ass die Flüchtlingskrise die Kirche ihren Auftrag ZUULE (sast-
freundschaft erinnert, die eiıne Willkommenskultur in Kirche und (3e
sellschaft tördert, die ihrerseits der Willkommensstrukturen bedarf.

Die Flüchtlingssituation als ökumenische Chance für dıe Kırchen
Die Geschichte der ökumenischen Bewegung annn AUS verschiedenen
Perspektiven geschrieben werden; als Suche ach kirchlicher FEinheit ın
Christus der auch als kirchenpolitisches Projekt. Die Geschichte der
Okumene ann aber auch AUS der Perspektive des Zusammenhangs ZW1-
schen weltlicher Geschichte und Kirchengeschichte geschrieben werden.
Die großen Ereignisse der ökumenischen Geschichte des etzten Jahr-
hunderts können als Reaktion der Kirchen auf die Weltsituation gedeu-
LeLt werden. Nach den Gräueln der Zzwel Weltkriege, angesichts der
menschlichen Not und der Zerstörung 1ın weıten Teilen Furopas und 1m
Bewusstsein des Versagens vieler kirchlicher Leitungspersonen
der Naziherrschaft suchten die Kirchen auft CUuU«Cc Weise gemeinsame\
oaC Okumenische Urganisationen, W1€e etwa der Okumenische Rat der
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Kirchen, und die kontessionellen Weltbünde, WwW1e€e die Leuenberger KIır-
chengemeinschatt, konstituierten sich auf dem Hintergrund der politi-
schen un! gesellschaftlichen Herausforderungen in der Nachkriegszeit.
Wo Menschen leiden un die Not allerorts gegenwartıg 1St, haben sich
die Kirchen darauf besonnen, 4SS S1€e usammenstehen mussen 1n
Zeugnis und [Dienst. Die Leuenberger Konkordie VO 1973 das Grund-
lagendokument der gegenseltigen Anerkennung der reformatorischen
Kirchen aufgrund der FEinheit 1mM Verständnis VO Wort un: Sakrament,
unterstreicht, 4SS die gegenseltige Anerkennung der Kirchen, die
Erklärung der Kirchengemeinschaftt, die Basıs für deren Verwirklichung
in „Zeugnis un: Dienst“ ausmacht:

„Die Verkündigung der Kirchen gewinnt ın der Welt Glaubwür-
digkeit, Wenn s$ze das Evangelium IN Einmäütigkeit bezengen. Das Evan-
gelium befreit und mverbindet dıie Kirchen ZUu gemeinsamen Dienst. Als
Dienst der Liebe oılt dem Menschen mıL seinen Nöten UunN sucht deren
Ursachen eheben. Die Bemühung Gerechtigkeit und Frieden In
der Welt verlangt “VOoO  S den Kirchen zunehmend die UÜbernahme gemein-

Verantwortung. CC (Leuenberger Konkordie, 1V Z a)
Die Kirchen sind 1MmM Angesicht der aktuellen Flüchtlingskrise ZALT: Zu-
sammenarbeit herausgefordert. Die Flüchtlingskrise birgt die Möglich-
eıt 1in sich, A4sSs Kirchen sich gemeinsam in ihren jeweiligen Zivilgesell-
schaften engagıleren. Wenn 587 weil sS1e das unabhängig VO ihrer kontes-
sionellen Familienzugehörigkeit Lun, annn 1es azu beitragen, S1e näher
zusammenzuführen.

Abschliefßend oll eshalb hervorgehoben werden, 4SS die Flücht-
lingskrise nicht 1Ur eine Chance un:! Herausforderung für den /Zusam-
menhalrt Europas, sondern auch für den der Kirchen bedeutet. Die Kir-
chen sollen sich nicht mehr VOT allem eıgene Anliegen un! dorgen
kümmern, sondern den Blick heben 1m gemeiınsamen Zeugnis und
[Dienst ım Menschen und der Welt Eın solcher DDienst 1sSt nicht L1ULT

notwendiger [DDienst Menschen iın Not auft der Grundlage eines christ-
lichen Menschenbildes, sondern gleichzeitig auch Zeugnis des Wirkens
des dreieinigen Csottes 1in der Welt Es ann auch azu beitragen die
vielerorts geschwächte Glaubwürdigkeit der Kirchen stärken, indem
Menschen erfahren, 4SS das Zeugnis VO gnädigen (5OÖft auch eın Zeug-
N1s VO gnadigen Menschen se1ın sollte

Quelle: https://www.ekd.de/glauben/grundlagen/leuenberger_konkordie.html.
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